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I^urt^î
fflage nidjt in feineren ©iunben,
SfBenn be§ ©c£)tc!faX§ rolje gauft
Sluf bie inuin bernarbten SBunben

Hnbarmïiergig nieberfauft.

©aufenbe ftcE) tnirfdfenb biicfen —
giigen fitf) ant @nbe bodf.

Sparte 2lrbeit gtoingt bie Oliicïen

Itnerbiitlicl) in ba§ gocf).

Stiele finb'ê, bie fdfulblog Bluten.
@cE)onung§Io§, toie ©eifelljieb
giilltt baê ©dficEfal feine Stuten.

Seiner, bent e§ ferne Blieb I

3Kand)en aber falj idf ringen,
©en e§ nidfi int ©taube litt,
©arum muffet' e§ ilfm gelingen,
Saß er fiegreicE) bortoärtg fäjritt.

Saffe bid) nidfet bont ©dfeidfal ïnedjten!
Ebteifj bid) loê mit berbem Stud!

Sftännlidj stufet bu lämpfen, fechten,

ttnb befreienb toeid)t ber ©rucf. çeinricï) gi^er, 3ms<icf).

jBas iBrriljnrn unö fein familifnftbm
Stem §. gab re.

Slutorifierte Überfe^ung nadj gabre, La Vie des Insectes, Paris, Ch. Delagrave.

Qu ben Snfetten, bie id) lange ^apre pinburd) Beo6ad)tet paBe, Bepor
eê mir gelang, il)re intimen gamilienge|eimniffe ïennen p fernem gehört
bag ©reiporn (Geotrüpes Typhôéus), Benannt nad] ben brei öortoärtg

_

ge=

richteten Qaden ober hörnern, bie bag £Dtännd)en auf bem Spalgfd)ilbe trägt,
3)er glängenb fctjtoarge, grofje unb träftige Safer jätjlt pr ©attung ber

50äft= unb fRofpfer (Geotrüpes)/) 2>en hinter berBringen biefe Snfetten,
jebeê für fid), unter ber ©rbe in einer felBftgegrabenen 9iöt)re. SBenn bie

Sälte nur ettoag nadjläfft, Bommen fie Bei (Sinbrud) ber 9tad)t au§ tprem
fßerliej) I)erbor, um aug ber nödjften Umgebung einige ber fd)toargen Rillen
])er6eipfd)affen, bie bie toeibenben <Scf)afe bort prücfgelaffen IfaBen^ $a§
®reit)orn ftapelt fie eine üBer ber anbern auf bem ©runbe feiner ©peife»
tammer auf, fdjliefjt bie Öffnung toieber unb jept bann bon feinem SSorrat.

Spat eg au§ ben borper gerBrMelten SjSitfen ben fpärlidfen ©afi auggefaugt,
bann fteigt eg toieber an bie Oberfläche unb erneuert feinen SBebarf. @0

bergest ber SBinter opne fftupejeit, toenigfteng toenn bie $älte nidjt gar p
ftrenge toirb.

Ösrt ben erften Sagen beg SRärg finben fid) bie ißaare pfammen, bie

fidh bann gemeinfant an ben ÜReftBau madjen. Sie Beiben @efc£)Ied)ier, bie Big

bapin bereingelt in ben nid)t fetjr tief unter bie ©rboberfläcpe pinabreid)en=
ben ïtôpren gelebt paben, bleiben fortan für einen langen Seitraum ber»
Bunben. SBie toirb nun in biefem ipaugpalte bie StrBeit berteilt? ©feg gu
erfahren, ift tein Bequemet Unternehmen, p bem bie ©pipe eineg SRefferg
genügen toürbe. Spier panbelt eg fid) nid)t um bie Cammer bes ©tarabäug,
beg ©oprig unb anberer Safer, bie fid) müpelog mit einem Safdjenfpaten

') (Sr Reifet baper auef) bieigacEiger SKifüäfer unb toirb 16y-22 Zentimeter lang.
$a§ ettoa? Heinere SBeibdfeen Bat an ©teile ber brei §örnet nur gtoei fpfee £öder gu
ben ©eiten einer Ouerleifte. ©aê ©reiliorn ift bei ung fteHentoeife nitfit feiten unb
befonberê auf ©riften, borguggtoeife auf ©djaftoeiben gu finben. Slttm. b. itberf.

Durch!
Klage nicht in schweren Stunden,
Wenn des Schicksals rohe Faust

Auf die kaum vernarbten Wunden

Unbarmherzig niedersaust.

Tausende sich knirschend bücken —
Fügen sich am Ende doch.

Harte Arbeit zwingt die Rücken

Unerbittlich in das Joch.

Viele sind's, die schuldlos bluten.
Schonungslos, wie Geiselhieb

Führt das Schicksal seine Ruten.
Keiner, dem es ferne blieb I

Manchen aber sah ich ringen,
Den es nicht im Staube litt.
Darum mußt' es ihm gelingen,
Daß er siegreich vorwärts schritt.

Laß dich nicht vom Schicksal knechten!

Reiß dich los mit derbem Ruck!

Männlich mutzt du kämpfen, fechten,

Und befreiend weicht der Druck. Heinrich Fischer, Zurznch.

Das Dreihorn und sein Familienleben
Von I. H. Fabre.

Autorisierte Übersetzung nach Fabre, lls Vis des Insectes, llsris, üb. llsls.Zis.vs.

Zu den Insekten, die ich lange Jahre hindurch beobachtet habe, bevor

es mir gelang, ihre intimen Familiengeheimnisse kennen zu lernen, gehört
das Dreihorn ((loàápos ll^^kwào), benannt nach den drei vorwärts ge-

richteten Zacken oder Hörnern, die das Männchen auf dem Halsschilde trägt.
Der glänzend schwarze, große und kräftige Käfer zählt zur Gattung der

Mist- und Roßkäfer (ksàáxssf.H Den Winter verbringen diese Insekten,
jedes für sich, unter der Erde in einer selbstgegrabenen Röhre. Wenn die

Kälte nur etwas nachläßt, kommen sie bei Einbruch der Nacht aus ihrem
Verließ hervor, um aus der nächsten Umgebung einige der schwarzen Pillen
herbeizuschaffen, die die weidenden Schafe dort zurückgelassen haben. Das
Dreihorn stapelt sie eine über der andern auf dem Grunde seiner Speise-
kammer auf, schließt die Öffnung wieder und zehrt dann von seinem Vorrat.
Hat es aus den vorher zerbröckelten Pillen den spärlichen Saft ausgesaugt,
dann steigt es wieder an die Oberfläche und erneuert seinen Bedarf. So
vergeht der Winter ohne Ruhezeit, wenigstens wenn die Kälte nicht gar zu
strenge wird.

In den ersten Tagen des März finden sich die Paare zusammen, die

sich dann gemeinsam an den Nestbau machen. Die beiden Geschlechter, die bis
dahin vereinzelt in den nicht sehr tief unter die Erdoberfläche hinabreichen-
den Röhren gelebt haben, bleiben fortan für einen langen Zeitraum ver-
bunden. Wie wird nun in diesem Haushalte die Arbeit verteilt? Dies zu
erfahren, ist kein bequemes Unternehmen, zu dem die Spitze eines Messers
genügen würde. Hier handelt es sich nicht um die Kammer des Skarabäus,
des Copris und anderer Käfer, die sich mühelos mit einem Taschenspaten

') Er heißt daher auch dreizackiger Mistkäser und wird 16^-22 Zentimeter lang.
Das etwas kleinere Weibchen hat an Stelle der drei Hörner nur zwei spitze Höcker zu
den Seiten einer Querleiste. Das Dreihorn ist bei uns stellenweise nicht selten und
besonders auf Triften, vorzugsweise auf Schafweiden zu finden. Anm. d. Übers.
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Bloßlegen läfjt; bag 3)reiï)orn fjauft in einem @d)ad)t, beffen ©runb nur
mit einem ftarïen ©raBfdjeü erreicht toerben ïann, bag ïraftig geî>anbï)aBt
toerben rnu^. Qum ©liid fjaBe icf), beffen ©elenïe bag SCIter fteif gemadft
E»at, einen Reifer in meinem ©oïme ißaul, ber mir bie ®raft feiner ipänbe
unb bie ©efdjmeibigïeit feineg dtüdgrateg leitft. 3d) Bin ber Sbfif, er ift ber
Strut. ©eine ©djtoefter unb bie SKutter, Beibe nidft minber eifrig, Begleiten
ung toie getoötfnlidj. ©g tonnen gar nidjt gu biete Singen ba fein, um, foBalb
bie ©ruBe tiefer toirb, aug ber ©ntfernung bie mit ber ©diaufel auggeljoBenen
ïteinen Sîatururïunben gu üfiertogdjen. SBag eineg nidjt fielft, nimmt bag
anbere toafjr. Vadjbem $rang $u6er Blinb getoorben toar, ftubierte er bie

8166. 1. Set SreUjotnîâfer beim ©cntmteln ber SJorräte.

Vienen toeiter fcurdE) bie Vermittlung eineg fd)arffel)enben treuen ©ienerg.
3d) Bin Beffer baran atg ber grofje fd)toeigerifcf)e Staturforfdjer. Steinen
Singen, bie nod) immer augreid)enb gut, toenngleid) giemticf) ermübet finb,
ïomrnt ber fdjarfe Vlid meiner fämtlid)en gamilieriglieber gu ^ilfe. SBenn
icfj meine llnterfuctjungen nod) immer fortgufefjen bermag, fo IfaBe icB) eg

ifinen gu banïen.
3u früher ©tunbe Bereits finb toir an Ort unb ©teile, ©in Vau toirb

gefunben mit einem mächtigen ©rblfaufen baritBer, aug toalgenförmigen
fflümftdjen Befteï)enb, bie in einem ©tüd burd) fräftige ©töffe auggefjoBen
toorben finb. Unter bem toeggeräumten ipügel öffnet ficf) ein tiefer ©dfadjt.
©in ©tod, ben id) mir untertoegg atg ©tüfje gefcfmitten fjaBe, taud)t immer
toeiter tfinaB unb erreicht erft in anbertfjalB Sßeter ïiefe ben ©runb. 3efet
f)aBen toir'g: bort toetben toir auf bie Cammer beg ©reitforng ftofjen.

'Vorfiditig toirb bag ©raBfdjeit gelfanbljafit, unb Balb fief)t man bie 3rt=
fjaBer ber unterirbifdjen Söofjnung erfd)eiiten, guerft bag Sftänndfen, ettoag
tiefer bag SSeiBdjen. Stadfbem bag ißaat ïferauggenommen toorben ift, toirb
ein ïreigfôrmiger bun'fler glrcf fidjtfiar: bag oBere ©nbe ber aug bem $ro=
biantborrat in ber Stölfre geBitbeten ©äule. 3etît gilt eg, gut aufguftaffen unb
Belfuifam toeiter gu graBen, um biefen ®Iumf>en bon ber ringg anfjaftenben
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bloßlegen läßt; das Dreihorn haust in einen: Schacht, dessen Grund nur
mit einem starken Grabscheit erreicht werden kann, das kräftig gehandhabt
werden muß. Zum Glück habe ich, dessen Gelenke das Alter steif gemacht
hat, einen Helfer in meinem Sohne Paul, der mir die Kraft seiner Hände
und die Geschmeidigkeit seines Rückgrates leiht. Ich bin der Kopf, er ist der
Arm. Seine Schwester und die Mutter, beide nicht minder eifrig, begleiten
uns wie gewöhnlich. Es können gar nicht zu viele Augen da sein, um, sobald
die Grube tiefer wird, aus der Entfernung die mit der Schaufel ausgehobenen
kleinen Natururkunden zu überwachen. Was eines nicht sieht, nimmt das
andere wahr. Nachdem Franz Huber blind geworden war, studierte er die

Abb. 1. Der Dreihornkäfer beim Sammeln der Vorräte.

Bienen weiter durch die Vermittlung eines scharfsehenden treuen Dieners.
Ich bin besser daran als der große schweizerische Naturforscher. Meinen
Augen, die noch immer ausreichend gut, wenngleich ziemlich ermüdet sind,
kommt der scharfe Blick meiner sämtlichen Familienglieder zu Hilfe. Wenn
ich meine Untersuchungen noch immer fortzusetzen vermag, so habe ich es

ihnen zu danken.
Zu früher Stunde bereits sind wir an Ort und Stelle. Ein Bau wird

gefunden mit einem mächtigen Erdhaufen darüber, aus walzenförmigen
Klümpchen bestehend, die in einem Stück durch kräftige Stöße ausgehoben
worden sind. Unter dem weggeräumten Hügel öffnet sich ein tiefer Schacht.
Ein Stock, den ich mir unterwegs als Stütze geschnitten habe, taucht immer
weiter hinab und erreicht erst in anderthalb Meter Tiefe den Grund. Jetzt
haben wir's: dort werden wir auf die Kammer des Dreihorns stoßen.

Vorsichtig wird das Grabscheit gehandhabt, und bald sieht man die In-
Haber der unterirdischen Wohnung erscheinen, zuerst das Männchen, etwas
tiefer das Weibchen. Nachdem das Paar herausgenommen worden ist, wird
ein kreisförmiger dunkler Fleck sichtbar: das obere Ende der aus dem Pro-
viantvorrat in der Röhre gebildeten Säule. Jetzt gilt es, gut aufzupassen und
behutsam weiter zu graben, um diesen Klumpen von der rings anhaftenden
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©rbe gu befreien unb ißn bann mittels bet £>ebeltoirïung be§ batunter ange=
festen ©rabfcßeiteS in einem StücE ßerauSgußeben, ®racß! eS ift gefcbjeîjert,
unb toir finb nun im iöefiße beS IßaateS ltnb feineS AefteS. ©et bampfenbe
Etüden Haitis geigt, toeldje Anftrengung eS gefoftet hat.

©iefe ©iefe bon anbertßalö 2JMer ift ïeine feftfteïjenbe, fonbern hängt
bon betriebenen Itmftänben ab: bem ©tab bet grifdje unb ©icßtigteit beS

git bearbeitenben AobenS, bem Arbeitseifer beS gnfeïtS unb bet nocß betfüg=
baten Qeit Bis gu bet meßr ober toeniger Balb beborfteßenben ©iabtage. giß
ßa'be Dtößren gefunben, bie nod) ettoaS tiefet hinabgingen unb anbete, bie
nidjt gang einen 3fteter erreichtem gn alten gälten bebatf bag ©reißorn
als Aieberlaffung für feine gamilie einet Sßoßnung bon foldjer ©iefe, toie
ïein anbetet SBüßler unter ben mit beïannten gnfeîten fie bei feinet ©rab=
arbeit erreicht. SBir toerben unS ffoäter bie grage borgulegen haben, toeldjeS
gebieterifd^e SebürfniS ben (Sammlet bon Sdjafpillen nötigt, fid) in folcßet
©iefe ßäuSlid) niebetgulaffen. 23or bem SSetlaffen bet örtlicßEeit merfen toit
uns eine ©atfadje, beten Sebeutung unS fpäter ïlat toetben toitb. ®aS 3Beib=
d)en fanben toit gang auf bem ©tunbe bet Aößre, in einigem Abftanb übet
ihm toat baê fMmtdjen; beibe toutben butcß ben Scßreden unbetoeglidj ge=
mad)t bei einer 58efd)äftigung, bie fid) jeßt nod) nid)t genau angeben läßt,
^ebenfalls fcßeint aber biefet bei alten floateten Ausgrabungen immer toieber
toaßrgenommene ltmftanb angugeigen, baß bei ber gemeinfamen ©ätigbeit
febeS bon beiben feinen beftimmten ißlaß hat.

®ie SJtutter, bie in Sachen ber Aufgucßt beffer betoanbert ift, nimmt ba§
ltntergefcßoßein. Sie allein gräbt unb geigt fid) babei bottftänbig beffen be=

toußt, baß beim @int)alten ber Senïrechten bie größte ©iefe mit bem SEJtinbeft=
maß boit Arbeit erreicht toerben tann. Sie ift ber Ingenieur unb bleibt in
forttoäßrenber Berührung mit ber Angriffsfläche beS auSgußebenben Scßad)=
teS. ©aS SAämtdjen ift ißt ipanblanger unb labt ben Abraum auf feinen ge=
ßörnten ©ragïotb,^ um ißn nacß oben gu fcßaffen. Aad) SSottenbung ber
STtößre Pertoanbelt fid) bie ©rabarbeiterin in eine SSäderin, fie ïnetet gu 3Bür=
fein bie für ißre Einher beftimmten Südjen ; ber SSater ift bann ißr Aäder=
junge unb fdjafft toort auStoärtS fDtaterial ßetbei, um ftJteßl barauS gu madjen.
Söie in jeber guten fpauSßaltung, iß bie SWutter ber SJtinifter beS gnnetn,
ber SSater ber beS AuStoärtigen. So etfiärt fidj ber unabänbetlicße ißlaß
beiber in bem röhrenförmigen SogiS. SBir toetben fpäter erfaßten, ob unfere
SSetmutung berJÎBirïlidgïeit entfpridjt; borläufig tootten toir erft einmal ben
mit fo biet ÜM'tße befcßafften gentralen klumpen auS ber Stößre genauer
unterließen.

@t entßält eine AaßrungSronfetbe in gorm einer SBurft, ettoa bon ber
Sänge unb ©iefe eineS gingerS. Sie feßt fid) gufammen auS einer bunïetn,
bidden fdtaffe, bie auS übereinanberlagernben Schießten befteßt, in benen man
bie borßer gerbrümelten Scßafpillen erïennt. SKancßmat ift biefer ©eig fein
unb faßt gang gleichartig bon bem einen ©nbe ber SBalge big gur anbern;
öfters ift baS Stücf eine Art SJtanbelïudjen, in bem große 23roc!en in einem
baS gange berbinbenben titte fteefen. Augenfcßeinlid) faßt bie S3äc!erin bie
meßr ober minber forgfältige Anfertigung ißreS ShicßenS ber ißt bafür gu
©ebote fteßenben geitfrift an. ©aS ©ing ift eng in bie untere Sadgaffe ber
Aoßre gepreßt, ba too ißre SSanbung beffer geglättet unb forgfältiger au§ge=
arbeitet ift als in bem übrigen Schadjt. SAit ber Spiße meines Keffers löfe
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Erde zu befreien und ihn dann mittels der Hebelwirkung des darunter ange-
setzten Grabscheites in einem Stück herauszuheben. Krach! es ist geschehen,
und wir sind nun im Besitze des Paares und seines Nestes. Der dampfende
Rücken Pauls zeigt, welche Anstrengung es gekostet hat.

Diese Tiefe von anderthalb Meter ist keine feststehende, sondern hängt
von verschiedenen Umständen ab: dem Grad der Frische und Dichtigkeit des

zu bearbeitenden Bodens, dem Arbeitseifer des Insekts und der noch verfüg-
baren Zeit bis zu der mehr oder weniger bald bevorstehenden Eiablage. Ich
habe Röhren gefunden, die noch etwas tiefer hinabgingen und andere, die
nicht ganz einen Meter erreichten. In allen Fällen bedarf das Dreihorn
als Niederlassung für seine Familie einer Wohnung von solcher Tiefe, wie
kein anderer Wühler unter den mir bekannten Insekten sie bei seiner Grab-
arbeit erreicht. Wir werden uns später die Frage vorzulegen haben, welches
gebieterische Bedürfnis den Sammler von Schafpillen nötigt, sich in solcher
Tiefe häuslich niederzulassen. Vor dem Verlassen der Örtlichkeit merken wir
uns eine Tatsache, deren Bedeutung uns später klar werden wird. Das Weib-
chen fanden wir ganz auf dem Grunde der Röhre, in einigem Abstand über
ihm war das Männchen; beide wurden durch den Schrecken unbeweglich ge-
macht bei einer Beschäftigung, die sich jetzt noch nicht genau angeben läßt.
Jedenfalls scheint aber dieser bei allen späteren Ausgrabungen immer wieder
wahrgenommene Umstand anzuzeigen, daß bei der gemeinsamen Tätigkeit
jedes von beiden seinen bestimmten Platz hat.

Die Mutter, die in Sachen der Aufzucht besser bewandert ist, nimmt das
Untergeschoß ein. Sie allein gräbt und zeigt sich dabei vollständig dessen be-
wußt, daß beim Einhalten der Senkrechten die größte Tiefe mit dem Mindest-
maß von Arbeit erreicht werden kann. Sie ist der Ingenieur und bleibt in
fortwährender Berührung mit der Angriffsfläche des auszuhebenden Schach-
tes. Das Männchen ist ihr Handlanger und lädt den Abraum auf seinen ge-
hörnten Tragkorb,^ um ihn nach oben zu schaffen. Nach Vollendung der
Röhre verwandelt sich die Grabarbeiterin in eine Bäckerin, sie knetet zu Wär-
fein die für ihre Kinder bestimmten Kuchen; der Vater ist dann ihr Bäcker-
junge und schafft van auswärts Material herbei, um Mehl daraus zu machen.
Wie in jeder guten Haushaltung, ist die Mutter der Minister des Innern,
der Vater der des Auswärtigen. So erklärt sich der unabänderliche Platz
beider in dem röhrenförmigen Logis. Wir werden später erfahren, ob unsere
Vermutung der Wirklichkeit entspricht; vorläufig wollen wir erst einmal den
mit so viel Mühe beschafften zentralen Klumpen aus der Röhre genauer
untersuchen.

Er enthält eine Nahrungskonserve in Form einer Wurst, etwa von der
Länge und Dicke eines Fingers. Sie setzt sich zusammen aus einer dunkeln,
dichten Masse, die aus übereinanderlagernden Schichten besteht, in denen man
die vorher zerkrümelten Schafpillen erkennt. Manchmal ist dieser Teig fein
und fast ganz gleichartig von dem einen Ende der Walze bis zur andern;
öfters ist das Stück eine Art Mandelkuchen, in dem große Brocken in einem
das ganze verbindenden Kitte stecken. Augenscheinlich paßt die Bäckerin die
mehr oder minder sorgfältige Anfertigung ihres Kuchens der ihr dafür zu
Gebote stehenden Zeitfrist an. Das Ding ist eng in die untere Sackgasse der
Rohre gepreßt, da wo ihre Wandung besser geglättet und sorgfältiger ausge-
arbeitet ist als in dem übrigen Schacht. Mit der Spitze meines Messers löse
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id) bio «nl)ctftenbe Grbe aß, bie fief) toie eine fftinbe toegfdälen Icifjt, ltnb I)abe
bann bie SBurft frei bon allem ©dmuße bor mir.

3îad)bem bicS gefefjefjen iff,, toollen toir einmal ltmfd)au galten nadj bent

Gi, benn biefer ihtden iff fidjerlid) angefertigt inorben im HinBFid auf bie auê
bent Gi fdjliiffenbe Sarbe. fRad) allem, Soaê id) fri'tfjer Bei ben SJÎiftïâfern
Beobachtete, bie itjr Gi in bem unteren Gnbe einer foldjett SBurft unterbringen,
in einer Befonberen iRifde, bie in bem ißrobiantborrat felber auSgeffart
tourbe, ertoarte id), baê Gi beê ©reiîiornê, iïjreê natjen Serloanbten, in einer
îoldjen Sluêfdlitpfïammer ant XXnterenbe gu finben. Slttein eê ift toeber bort,
nod ant oberen Gnbe ober fonftoo; erft alê id) außerhalb ber SBurft fud)e,

finbe id) eê barunter im ©anbe tiegenb. Mdt ettoa in einer gelle mit ge=

glätteten äBiinben, toie fie mit Südfidjt auf bie garte OBerljaut beê Seugc»
Büretten looFjI nottoenbig fdetnen ïônnte, fonbern in einer gang auê bem

IRoïjen fjergefteUten Sertiefung, bie nid)t§ bon ber ängftlidjen Seforgniê ber

fOîutter fi'tr iïjre Einher berrät, toie fie ttnS in ber gnfeïtentoelt fo oft ent=

gegentritt. Stuf biefem raupen Sager, in einiger Gntfernung bott bem Se6enê=

mittelborrat, muß bie Sarbe alfo au§fd)Iüf)fen. Um bie fRaßrung gu_errei=
dien, Fiat fie erft eine ©ede auê ©anb gu burd)Bred)en, bie einige SRiltimefer
bid ift.

®ie ^erftellung ber SBurft IgaBe id) bann Bei gefangenen Däfern unb mit
Hilfe bon mir ïonftruierter 3Sorrid)tungen BeoBacfjtert ïônnen. ©er SSater

berläßt bie Sölgre ttnb I)oFt eine initie FjerBei (3FBB. 1). Gr fcfjafft fie gu itfrer
ÜFRünbttng I)in, enttoeber riidtoârtê geFjenb, inbem er fie mit bett Sorber=
Beinen fortgießt, ober bireït, inbem er fie mit leidjten ©tößen feiner Börner
FjinroIFt, ©ort angelangt, ftürgte er fie aber nidft ettoa oI)tte toeitereê in bie

Siefe, benn bantit ift baê, toaê er bortjat, nidjt bereinBar. ?II§ erfte ißifle I)at

er eine foldie bon ettoaê länglidjer grorrn getoäFjtt; mit biefer ïlettert er irr ben

©d)ad)t ßi'naB, too er fie in eine ettoaê fdfräge Sage Bringt, fo bafj fie mit iïjren
Beißen Gnben fid gegen bie Sßänbe ber 3iöF)re ftüigt, toäßrenb an ben Seiten

freie gloifdenräume Bleiben. ©o erßält baê SRänndjen eilten geitiociligen
gupoben, ber bie Saft bon gtoei ober brei ißilten aufguneßmen bermag. 3"
biefer SSerïftatt arbeitet nun ber SSater, oßne baß bie unten Befdjäftigte KRut=

ter geftort toirb (SFBB. 2). ©Ben ift bie 2Rûï)ïe, bon too bie ©rießFörner gu

il)r nieberfaïïen, auê ber fie ben tudjen Fjerfteltt.
©er SKüHer ift für feine ©âtigïeit trefflid) auSgerüftet: man feïje nur

feinen ©reigad an. ®ie Beiben feitlidjen ©jpißen finb lang, bie mittlere ift
turg, alle brei finb nad) born gerid)tet. SBogu ift il)m nun biefe 2Rafd)ine

nüfee? SFuf ben erften Slid möd)te man bielteidjt nicÉjtê anbereê barin er=

Bliden, alê einen @d)mud beê fWanndjenê, toie ißn ja biele anbere bon ber

©übe ber SRiftïâfer in feßr berfdjiebenartiger gorm and) tragen, ©ein ©ret=

Björn inbeê ift fie meßr alê gierbe, nämlid) gugleid) ein SBerïgeugd) ©te bret
ungleichen ©pißen Befdreiben einen ïonïaben Sogen, in bett bie Stunbung
einer ©djaffnlle gerabe ßineinßaßt. 3Bie Bringt ber ®äfer eê aber fertig, auf

feinem mangelhaften uttb fdftoanïenben gfuß^bben, too er fid mit ben bier

Hinterfüßen gegen bie SSanbung ber Sößre ftüßen muß, bie glitfdige ©übe

feftgußalten unb fie gu gerftüdeln? 2ßir toollen ißm Bei ber SFrBeit gm

fdauen.

*) Itbrigenê gebraudjt er feine §örnet gelegentlich and) al§ 2Baffe, ltienn eS

gilt, Sftebentmîiler bon ber (Srlorenen meggutreiben ober ©törenfriebe ferngußalten.
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ich dir anhaftende Erde ach die sich wie eine Rinde wegschälcn läßt, und habe
dann die Wurst frei von allem Schmutze vor nur.

Nachdem dies geschehen ist,, wollen wir einmal Umschau halten nach den:

Ei, denn dieser Kuchen ist sicherlich angefertigt worden im Hinblick auf die aus
dem Ei schlüpfende Larve. Nach allem, was ich früher bei den Mistkäfern
beobachtete, die ihr Ei in dem unteren Ende einer solchen Wurst unterbringern
in einer besonderen Nische, die in dem Proviantvorrat selber ausgespart
wurde, erwarte ich, das Ei des Dreihorns, ihres nahen Verwandten, in einer
solchen Ausschlüpskammer am Unterende zu finden. Allein es ist weder dort,
noch am oberen Ende oder sonstwo; erst als ich außerhalb der Wurst suche,

finde ich es darunter im Sande liegend. Nicht etwa in einer Zelle mit ge-

glätteten Wänden, wie sie mit Rücksicht auf die zarte Oberhaut des Neugc-
borenen Wohl notwendig scheinen könnte, sondern in einer ganz aus dem

Rohen hergestellten Vertiefung, die nichts von der ängstlichen Besorgnis der

Mutter für ihre Kinder verrät, wie sie uns in der Jnsektenwelt so oft ent-

gegentritt. Auf diesem rauhen Lager, in einiger Entfernung von dem Lebens-

mittelvorrat, muß die Larve also ausschlüpfen. Um die Nahrung zu errei-
chen, hat sie erst eine Decke aus Sand zu durchbrechen, die einige Millimeter
dick ist.

Die Herstellung der Wurst habe ich dann bei gefangenen Käfern und mit
Hilfe von mir konstruierter Vorrichtungen beobachten können. Der Vater
verläßt die Röhre und holt eine Pille herbei (Abb. 1). Er schafft sie zu ihrer
Mündung hin, entweder rückwärts gehend, indem er sie mit den Vorder-
beinen fortzieht, oder direkt, indem er sie mit leichten Stößen seiner Hörner
hinrollt. Dort angelangt, stürzte er sie aber nicht etwa ohne weiteres in die

Tiefe, denn damit ist das, was er vorhat, nicht vereinbar. Als erste Pille hat
er eine solche von etwas länglicher Form gewählt; mit dieser klettert er in den

Schacht hinab, wo er sie in eine etwas schräge Lage bringt, so daß sie mit ihren
beiden Enden sich gegen die Wände der Röhre stützt, wahrend an den Seiten

freie Zwischenräume bleiben. So erhält das Männchen einen zeitweiligen
Fußboden, der die Last von zwei oder drei Pillen aufzunehmen vermag. In
dieser Werkstatt arbeitet nun der Vater, ohne daß die unten beschäftigte Mut-
ter gestört wird (Abb. 2). Oben ist die Mühle, von wo die Grießkörner zu

ihr niederfallen, aus der sie den Kuchen herstellt.
Der Müller ist für seine Tätigkeit trefflich ausgerüstet: man sehe nur

seinen Dreizack an. Die beiden seitlichen Spitzen sind lang, die mittlere ist

kurz, alle drei sind nach vorn gerichtet. Wozu ist ihm nun diese Maschine

nütze? Auf den ersten Blick möchte man vielleicht nichts anderes darin er-

blicken, als einen Schmuck des Männchens, wie ihn ja viele andere von der

Gilde der Mistkäfer in sehr verschiedenartiger Form auch tragen. Dem Drei-
Horn indes ist sie mehr als Zierde, nämlich zugleich ein Werkzeug/) Die drei

ungleichen Spitzen beschreiben einen konkaven Bogen, in den die Rundung
einer Schafpille gerade hineinpaßt. Wie bringt der Käfer es aber fertig, auf

seinem mangelhaften und schwankenden Fußboden, wo er sich mit den vier
Hinterfüßen gegen die Wandung der Röhre stützen muß, die glitschige Olive
festzuhalten und sie zu zerstückeln? Wir wollen ihm bei der Arbeit zu-
schauen.

') Übrigens gebraucht er seine Hörner gelegentlich auch als Waffe, wenn es

gilt, Nebenbuhler von der Erkorenen wegzutreiben oder Störenfriede fernzuhalten.
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Sid) ettoag Bitdenb, fticpt er feine fDîiftgabet in bie fßitte, fo baß biefe un=
Betoegticp in bent tpatBrunb beg SBerBgeugeg feftticgt. Seine SSorberbeine finb
frei, unb mit ipren auggegadten Slrmfcpienen gerfögt unb gerreißt er nun ben

Stumpen in toingige Steitcpen, bie burd) bie Süden gtoifcpen ber unterften
tßitte unb ben SSänben ber fRöpre Big gu ber SJiutter herunterfallen. 28ag
ber SRiiKer faden tagt, ift Bein geBeutetteg SJÎept; eg finb grobe ©riegBörner,
ein ©einenge bon ftauBartigen SIBfälten unb Bannt germalmten Stüdcpcn.

SSenn bieg bortäufige 3er=
Bleinern aber aud) itocf) fo
unboltïommen fein mag, fo
getoöprt eg ber SRutter bod)
eine große ©rtcid)terung Bei
ber müpfamen S9rotberei=

tung; eg Bürgt tpre StrBeit
ab uttb ermöglicht ipt opite
toeitereg bie Sonberung be§

mittelmäßigen Sßateriatg
bon bem borgügtiep für ipre
23rut geeigneten. Sft nun
im oberen StodtoerB aBIeg

gerBteinert toorben, guteßt
auch bie Big bapitt alg gitß*
Boben Benupte ißifte, bann
fteigt ber gepôrnte SOtitïïer
toieber an bie frifepe Suft
empor, pält eine neue ©ritte
unb Beginnt mit Sftuße aber*
malg fein ©efdgäft beg
malmeng.

2>ie SBäderin Bleibt aud)

nitpt untätig in iprer 2BerB=

ftatt. Sie fammett bie um
fie perum iiieberregnenbett

Stüdcpen, gerBteinert fie
nod) mepr unb trifft bann
ipre Slugtoapt; bie garteften
unb feinften bertoenbet fie

für bie Srume in ber fDxitte,
bie gäpereit für bie Srufte
beg S3rottaiBeg. Sid) bre«

SI6B. 2. iSreifiornpaar in ber @rbrö£jre bei feiner peitb unb toeubettb, Btopft
SKüHet« unb S8âcîerar&eit. fie bie SJÎaffe mit beut

Sd)IägeI iprer afigeptatteten
Statte; fie orbnet fie fepieptentoeife an unb preßt fie bann gufammen, inbettt fie
barauf perumtrampett, äpntid) toieman in mattepen ©egenben bie geBelterteit
Strauben mit ben Süßen gerftampft. Se fefter unb gufammengebrängter bie
îïïiaffe ift, um fo länger toirb fie fid) palten. (®ie ©rbfeudftigBeit in ber tiefen
ffröpre forgt bafür, baß fie nid)t gang auggetrodnet unb fteinpart toirb.) SBacp

ettoa gepn'tägiger gemeinfamer SRüpetoaltuitg erpätt bag ißaar enblicp bag
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Sich etwas bückend, sticht er seine Mistgabel in die Pille, so daß diese un-
beweglich in dein Halbrund des Werkzeuges festliegt. Seine Vorderbeine sind
frei, und nut ihren ausgezackten Armschienen zersägt und zerreißt er nun den

Klumpen in winzige Teilchen, die durch die Lücken zwischen der untersten
Pille und den Wänden der Röhre bis zu der Mutter herunterfallen. Was
der Müller fallen läßt, ist kein gebeuteltes Mehl; es sind grobe Grieskörncr,
ein Gemenge von staubartigen Abfällen und kaum zermalmten Stückchen.

Wenn dies vorläufige Zer-
kleinern aber auch noch so

unvollkommen sein mag, so

gewährt es der Mutter doch
eine große Erleichterung bei
der mühsamen Brotberei-
tung; es kürzt ihre Arbeit
ab und ermöglicht ihr ohne
weiteres die Sonderung des

mittelmäßigen Materials
von dem vorzüglich für ihre
Brut geeigneten. Ist nun
im oberen Stockwerk alles
zerkleinert worden, zuletzt
auch die bis dahin als Fuß-
boden benutzte Pille, dann
steigt der gehörnte Müller
wieder an die frische Luft
empor, hält eine neue Ernte
und beginnt mit Muße aber-
mals sein Geschäft des Zer-
malmens.

Die Bäckerin bleibt auch

nicht untätig in ihrer Werk-
statt. Sie sammelt die um
sie herum niederregnenden

Stückchen, zerkleinert sie

noch mehr und trifft dann
ihre Auswahl; die zartesten
und feinsten verwendet sie

für die Krume in der Mitte,
die zäheren für die Kruste
des Brotlaibes. Sich dre-

Abb. L. Dreihorupaar in der Ecdröhre bei seiner hend und Wendend, klopft
Müller- und Bäckerarbeit. sie die Masse mit dem

Schlägel ihrer abgeplatteten
Arme; sie ordnet sie schichtenweise an und preßt sie dann zusammen, indem sie

darauf herumtrampelt, ähnlich wie man in manchen Gegenden die gekelterten
Trauben mit den Füßen zerstampft. Je fester und zusammengedrängter die
Masse ist, um so länger wird sie sich halten. (Die Erdfeuchtigkeit in der tiefen
Röhre sorgt dafür, daß sie nicht ganz ausgetrocknet und steinhart wird.) Nach
etwa zehntägiger geineinsamer Mühewaltung erhält das Paar endlich das
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lange tnalgenförmige 33toi für bie Satbe, bie auS bem ©i fifilüpfen toirb, baS
me Sautter normet in eine Vertiefung gang unten auf bem ©tunbe gelegt hat.
©et Vater I)at bie Mülterarbeit geliefert, toährenb bie Mutter baS Üneten
beforgie.

Mit §itfe befonbetet Vorrichtungen, beten Sdjilbetung gu toeit führen
mürbe, habe id) fogar baS StuSgraben beS tiefen Schachtes Beobachten ïônnen.
Stud) hierbei ift baS SBeibdhen ftetS gu unterft in ber Vöhte; eS allein grübt bie
®rbe auS. ©aS ineiter gutüdf befinblidje Männchen labt fid) bie losgebrochenen
©rbttümpdfen auf, hält fie mit feiner bteiginïigen ©abet gufammen unb
fchleppt fie in ermattenbem Slufftieg an bie Oberfläche.

Seht ift ber Slugenblid geïommen, bie Verbienfte beS männlichen ©rei=
hornê gufamntengufaffen. Veim (gintritt ber milberen fgahreSgeit fudjt eS
fid) eine ©efährtin unb begibt fich mit il)r unter bie ©rboberftäd)e. SO?it uner=
mübtichem (gifer hilft eS ber ©rabarbeiterin, bie bagu beftimmt ift, niemals
baS unterirbifdhe £eim gu berlaffen, beüor ihr SSert getan, ©inen Monat
hirtburd) unb nod) länger labt baS Männchen baS ausgegrabene ©tbreid) auf
feinen gabelförmigen ©tagïotb; immer gebutbig unb nie entmutigt burd) baS
muheborie tlettem fehlest eS ben Stbraum empor. ©er Mutter überlädt
eS bie minber harte Strbeit beS SCuShebenS ber ©tbe, ihm betbleibt ber an=
ftrengenbfte ©eil : baS etfdjlaffenbe ^ortfdEjaffen beS ©tbteicheS auS ber engen,
fehr tiefen unb fenïredjten Nöhte.

SttSbann übernimmt ber Sdjadjtmeifter baS herbeiholen ber NaI)tungS=
mittet für bie Vrut. Ilm bie Arbeit feiner ©efährtin gu erleichtern, bie bie
tonferben gerpflürft, niüfdiicbtet unb gufammengeprefgt, toechfett er abermals
bas honbtoerï unb fdjrotét in einiger ©ntfernung bom ©runbe ber fftötjre
bie in ber Sonne hartgetoorbenen Villen; er macht ©rieS unb Meï)I barauS
unb täfjt eS nach unb nad) in bie mütterliche Väderei herunterregnen, Schlief;»
tid) berläfjt er, erfctjöpft bon alt ben Stnftrengungen, baS SogiS unb legt fid)
abtoegS, unter freiem Rimmel, grtm Sterben nieber. ©apfet h<rt er feine
Vflid)t als gamitienbater erfüllt unb, ohne an fid) fetbft gu beuten, für baS
3Bot)l ber ©einen alte ®raft hingegeben.

©ie Mutter it)rerfeitS läftt fid) nicht ihrem hanSfialt abtoenbig machen,
©o lange ihr Sehen toäf)rt, bertäfjt fie ihre 2Birtfchaft nicht: domi mansit,
toie bie Otiten bon mufterfiaften Matronen gu fagen pflegten; domi mansit,
fie blieb bat)eim, ihren toatgenförmigen Vrobiant ïnetenb, ben fie mit einem
©i befeigt unb hernach bis gum SluSgug übertoadht. SBenn bann bie fd)öncn
herbfttage fomnten, fteigen bie 3M6(|en enblicf) toieber gut Oberftädfe empor,
begleitet bon ben jungen, bie fid) nach ihrem ©efatten gerftreuen, um auf ben
bon Schafen beiudjten Sßeiben tüchtig gu fdjmaufen. ©ie opfertoittigen Müt=
ter aber, bie nun nichts mehr gu tun haben, getfen gleichfalls gugrunbe.

inmitten ber allgemeinen ©teichgültigteit ber Väter auS ber Ääfertoelt
gegen ihre Äinber, legt baS ©reitjorn eine gang aufgerorbenttidje Sorgfalt
für bie Seinen an ben ©ag. ©einer fetbft bergeffenb, nicht bertodt burd)
ben OSonneraufdh beS SengeS, toenn eS fo fdjön tnäre, fid) etmaS baS Sanb an»
gufefien, mit ben ©enoffen gu fchmaufen unb mit ben Nachbarinnen gu fdjer=
gen, beharrt eS bei feiner unterirbifdgen Olrbeit unb reibt fich auf, um feiner
gamilie ettnaS gu tjinterlaffen. SBenn biefer Ääter gum letztenmal feine
Veine ftreeft, bann bann er gu fid) fagen: „$sch hübe meine Sj^flid^t getan, id)
habe gearbeitet."
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lange walzenförmige Brot für die Larve, die aus dem Ei schlüpfen wird, das
me Mutter vorher in eine Vertiefung ganz unten auf dem Grunde gelegt hat.
^er Vater hat die Müllerarbeit geliefert, während die Mutter das Kneten
besorgte.

Mit Hilfe besonderer Vorrichtungen, deren Schilderung zu weit führen
würde, habe ich sogar das Ausgrabcn des tiefen Schachtes beobachten können.
Auch hierbei ist das Weibchen stets zu unterst in der Röhre; es allein gräbt die
Erde aus. Das weiter zurück befindliche Männchen lädt sich die losgebrochenen
Erdklümpchen auf, hält sie mit seiner dreizinkigen Gabel zusammen und
schleppt sie in ermattendem Aufstieg an die Oberfläche.

Jetzt ist der Augenblick gekommen, die Verdienste des männlichen Drei-
Horns zusammenzufassen. Beim Eintritt der milderen Jahreszeit sucht es
sich eine Gefährtin und begibt sich mit ihr unter die Erdoberfläche. Mit uner-
müdlichem Eifer hilft es der Grabarbeiterin, die dazu bestimmt ist, niemals
das unterirdische Heim zu verlassen, bevor ihr Werk getan. Einen Monat
hindurch und noch länger lädt das Männchen das ausgegrabene Erdreich auf
seinen gabelförmigen Tragkorb; immer geduldig und nie entmutigt durch das
muhevolle Klettern schleppt es den Abraum empor. Der Mutter überläßt
es die minder harte Arbeit des Aushebens der Erde, ihm verbleibt der an-
strengendste Teil: das erschlaffende Fortschaffen des Erdreiches aus der engen,
sehr tiefen und senkrechten Röhre.

Alsdann übernimmt der Schachtmeister das Herbeiholen der Nahrungs-
Mittel für die Brut. Um die Arbeit seiner Gefährtin zu erleichtern, die die
Konserven zerpflückt, ausschichtet und zusammengepreßt, wechselt er abermals
das Handwerk und schrotet in einiger Entfernung vom Grunde der Röhre
die in der Sonne hartgewordenen Pillen; er macht Gries und Mehl daraus
und läßt es nach und nach in die mütterliche Bäckerei herunterregnen. Schließ-
lich verläßt er, erschöpft von all den Anstrengungen, das Logis und legt sich
abwegs, unter freiem Himmel, zum Sterben nieder. Tapfer hat er seine
Pflicht als Familienvater erfüllt und, ohne an sich selbst zu denken, für das
Wohl der Seinen alle Kraft hingegeben.

Die Mutter ihrerseits läßt sich nicht ihrem Haushalt abwendig machen.
So lange ihr Leben währt, verläßt sie ihre Wirtschaft nicht: dornî inansit,
wie die Alten von musterhaften Matronen zu sagen pflegten; dornt rnunà
fie blieb daheim, ihren walzenförmigen Proviant knetend, den sie mit einem
Ei besetzt und hernach bis zum Auszug überwacht. Wenn dann die schönen
Herbsttage kommen, steigen die Weibchen endlich wieder zur Oberfläche empor,
begleitet von den Jungen, die sich nach ihrem Gefallen zerstreuen, um auf den
von Schafen besuchten Weiden tüchtig zu schmausen. Die opferwilligen Mit-
ter aber, die nun nichts mehr zu tun haben, gehen gleichfalls zugrunde.

Inmitten der allgemeinen Gleichgültigkeit der Väter aus der Käferwelt
gegen ihre Kinder, legt das Dreihorn eine ganz außerordentliche Sorgfalt
für die Seinen an den Tag. Seiner selbst vergessend, nicht verlockt durch
den Wonnerausch des Lenzes, wenn es so schön wäre, sich etwas das Land an-
zusehen, mit den Genossen zu schmausen und mit den Nachbarinnen zu scher-

zen, beharrt es bei seiner unterirdischen Arbeit und reibt sich auf, um seiner
Familie etwas zu hinterlassen. Wenn dieser Käfer zum letztenmal seine
Beine streckt, dann kann er zu sich sagen: „Ich habe meine Pflicht getan, ich
habe gearbeitet."
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